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Horst Rumpf
Schu]e als Kunst-Raum

?ber zweierle1 Künstlichkeit

Künstlichkeit als Ausgegrenztheıit
Eıne A4US dem Titel dieser Überlegungen herauszuhörende Bedeu-
tung zielt auf die Künstlichkeit der Schule. Sıe drängt sıch schon
dem ersten sinnlichen Eindruck unübersehbar auf. Wenn künstliche,
VO Menschen geschaffene Räume sıch adurch auszeichnen, da{fß
S1e durch klare Demarkationslinien ausgegrenzt sınd A4Us der offe-
NCN, durch unabsehbare Horızonte umschlossenen Räumlichkeit,
sınd UuIllsere Schulen Kunst-Räume Par excellence. Durch verschie-
ene deutlich markierte Grenzlinien Wände, Mauern, Zäune,
Zwischenzonen 1st das Schulareal deutlich VO den Pro-
ZCSSCH, die außerhalb spielen. Und alte Schulgebäude A4Us dem
ahrhundert beeindrucken och heute durch ıhren massıven Burg-der Festungscharakter, der sıch auch VO der ımposanten Höhe
und Mauerdicke der Schulgebäude, gerade auch 1ın leinen Dörtern,herleiten dürfte Dıiese alten Schulgebäude strahlen 1ın ıhrer Kunst-
iıchkeit eıne Botschaft AU.  N Hıer 1st nıcht mehr der diffuse und ba-
ale Alltag 1er betritt INan, auch ber ımposante Aufßentreppenund Treppenhäuser, die w1e Vorhöfte wiırken, eıne Zone außerhalb
der praktischen Alltagsgeschäfte. Und die alten Schulgebäude setfzen
verschiedene Miıttel e1ın, die Grenze Zzu Alltag möglıchst undurch-
lässıg gestalten (durch hohe Fenster, durch gewichtige Tore un
Türen, die nıcht gedankenlos » Z u nehmen« sınd)
ber nıcht L11UTr die raumlich-materiellen Demarkationslinien sınd
CS, die dem Betrachter der Besucher die Künstlichkeit dieses Ge-
bildes einschärten. Dıie zeıtlichen Grenzzıehungen sınd ebenso r1gO-
L1 OS W1e€e selbstverständlich 1ın dem landläufigen Bild VO Schule eInN-
gezeichnet. Di1e Schulklingel, der Gong S1e akzentuieren für alle
verbindlich Anfang und Ende der Prozeduren, die in diesen
AusgegreNzZtenN Räumlichkeiten geht. Da{fß heute auch Lichtsignaleeingesetzt werden, Anfang und Ende VO Unterrichtseinheiten

sıgnalısieren, INAaS 5Symptom für den Wunsch se1n, die Grenzzıie-
hungen unaufdringlich w1e möglıch markieren.
ber WEr ber die Grenzziehungen als Konstituentien der Kunst-
iıchkeit VO Schule nachdenkt, wırd neben den oftfensichtlichen
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räumlıchen und zeitlichen Demarkationslinien och eıne Re1-
he anderer renzen aufspüren, dıe aufrechtzuerhalten und
schützen eın gut eıl der Schularbeit und Schuldiszıplın ausmachen.
[)a 1STt einmal die Grenze zwıischen den Lehrinhalten, VO der WIr
sprechen, WEenNnn WIr VO den »Fächern« und den Fachlehrern reden.
Keıine Frage, da{fß sıch diese renzen erst 1mM Zug der Ausdifteren-
zierung des Schulwesens gebildet un verhärtet haben ber dem
landläufigen Schul-Bild 1St 6cS Sanz selbstverständlich, dafß dem Ma-
thematıkunterricht nıcht reinzureden 1St VO seıten des Turn- der
Sportunterrichts; da{fß Physık und Religion nıchts mıteinander
un haben Vom Gymnasıum Aaus und bedingt durch die Vertachli-
chung der Lehrerausbildung sınd 1er renzen 1ın das Schulleben
eingezogen, deren Wırksamkeıt aum mehr spürbar 1st selbst-
verständlich bestimmen sS1e das alltägliche Lehren und Lernen. Der
Stundenplan 1St Ja eıne einz1ge Demonstration der Macht dieser
tachlichen Grenzziehungen. Und macht deutlıch, da{ß CS sıch be1
diesen Grenzziehungen keineswegs organısatorische Außerlich-
keıten handelt da{ß vielmehr weıtreichende Forderungen die
Qualität der Lehr-Lernprozesse mıiıt diesen tachlichen Grenzziehun-
SgCH verbunden sind FEın Kind, das eLIwa eiıner Geschichte nachsınnt,
die 1M Deutschunterricht zwıschen un Uhr LAa War eın sol-
ches ınd ware schlecht beraten, WEECNN 65 tagtraumartıg och 1mM
Sachkunde- der Rechenunterricht zwıschen un! 10 Uhr se1-
8  — Phantasıen hängen wurde. Die Fachgrenzen haben Folgen für
die Lernprozesse, und S1e bestiımmen auch PKUS Zeitabgrenzungen.
Die Künstlichkeit des Schul-Raums aufßert sıch auch darın, dafß die
Schüler-Insassen beständig, ach Dıktat der Uhrzeıt, der Pau-
senklingel, umschalten mussen, überleben. Die Sprache und
die Art der Gedankenführung 1mM Kunstunterricht unterscheidet
sıch qualitativ VO der 1m Chemie- der Mathematikunterricht. Was
1M Deutschunterricht als munter un anschaulich pOSsI1t1V honoriert
werden INAaS, dürtfte durchweg 1m Physıkunterricht als verschwom-
IC  $ un: UNANSCINCSSCH kritisiert werden. Den Fächergrenzen 1mM
Stundenplan entsprechen die Einstudierung innerer renzen iın den
Köpfen und Herzen) der ernenden eın gewichtiger Anteıl des
heimlichen Lehrplans und der stillschweigend eingeforderten ern-

1ın der durch vielerleı Grenzziehungen verkünstlichten
Schule. Den Grenzziehungen der Fächer entsprechen natürlıch auch
Grenzziehungen zwıschen Lehrpersonen truh 1st lernen, da{ß
nıcht alle Äußerungen un Umgangstormen be1 allen Lehrpersonen
gleich »möglich« sınd Schließlich sınd für viele Schul-Klienten die

schmerzlichsten spürbaren Grenzen, mı1t denen S1e sıch kon-
frontiert sehen, dıe renzen zwıischen den Lerngruppen, den las-
SCIl, die 1m Zug der Entwicklung der euzeıt Jahrgangsklassen
geworden sınd Diese renzen isolieren 1n eiıner besonderen Art
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Sınd Famaiulie Kınder verschiedenen Alters tagtäglıch-
INCHN, sıch Aa ahmen nach, sınd überrascht VO der Andersar-
tigkeit der Jüngeren un ÄAlteren homogenisıiert die Grenzzıie-
hung ach Jahrgängen der Tendenz ach die Lerngruppen. uch
1er WAaTeC diese Art der Verkünstlichung WEeITL unterschätzt wollte
I1all S1C blo{fß als außerlich organısatorische Mafßnahmen deuten Be-
LiımmMte Lernprozesse des soz1alen Austauschs werden unterbunden
der haben schwerer WenNnn dıe Klassenräume altersmäfßiıg OMO-
SCHNC Schülerinnen und Schüler beherbergen Und WenNnn das Voran-
kommen Aufstieg FArT: abgegrenzten JE höheren Jahrgangsklasse
besteht Dıe Grenzziehungen 7zwıschen Fächern, Altersgruppen ha-
ben CINCINSAM das Ziel der Entmischung SO WIC die Mauern und
die Schul Zeıt das ıtfuse chaotische, schwer berechenbare und
vielfach verwickelte Alltagsleben raußen VOT halten sollen,
möglıcht die Entmischung VO Lehr-Inhalten und VO Zöglingen
die Abwehr gemischter sıtuatiıonsabhängiger un VO persönlıchen
Sympathıien durchtränkter Lernprozesse Dıe renzen scheıint
CS, haben VO Dämmen die das Meer des wirklichen Lebens
und störenden Auswirkungen ternhalten S1C gar antıeren den
Schutzraum dem die Heranwachsenden, durch künstliche (sren-
zen ehütet das hauptberuflıch und ausschließlich tun können
WOZU ıhnen der Druck und dıe Not des Lebens aum genügend
Atem Afßt lernen, W as Alltag nıcht lernen o1bt Weil der
nıcht zwıischen Wıchtigem und Unwichtigem zwischen diesem und

Inhalt unterscheiden lehrt er Kunst Raum MI1t SC1INECNMN
ıh konstituierenden renzen Läßt sıch deuten als Schutzraum

Diszıplinarraum Diszıplinararbeit Disziplinarwissen
Es o1ibt exemplarıischen Text der diese Schulmitgift schlagend
erhellt Dı1e VO dem einflußreichen Pädagogen Ziller der
ZwWeEeIten Hälfte des 19 Jahrhunderts formulierten »Regierungsmafs-
regeln für Lehrer und Schüler« (3 Auflage VO machen eut-
lıch die Künstlichkeit der durch diverse Grenzzıehungen
geschützten Schule edroht 1ST und ZW ar VO edroht 1ST

»X 21 Das Schuleigentum dart weder VO Schülern och VO Leh-
TETA Gebrauch verwendet werden Be1 der Entfernung
AaUus der Schule dürten die Schüler VO ıhrem Privateigentum weder

den Schulbänken och Schulzimmer überhaupt zurück-
lassen $ 35 Alle dıe gesamte Klasse betretffenden Anordnungen
des Lehrers WI1IC A) Hervornehmen un Weglegen der Lehrbücher
Schreibhefte, Stitte un anderer Schreibmaiuttel, Austeılen und
Einsammeln der notıgen Lehrmittel, C} das Antreten eiım Wegge-
hen un: Ühnliches IL1LUSSCII lange, bıs sıch CI feste Sıtte gebildet
hat, auf bestimmtes, die Omente der Handlung vereinzelndes
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ommando des Lehrers ausgeführt, un nachdem die Sıtte sıch BC-
bıldet hat, mu{ß sS1e fortwährend hontrolliert zwerden w1e€e jede andere
Sıtte«
Die Grenze zwischen Privateigentum und Schuleigentum 1st strikt
einzuschärten nıchts Prıvates dart 1n der Schule leiben, onn-
ten Gesten, Gefühle, Gewohnheiten A4US$S dem Privatleben 1ın die
Schule eingeschleust werden ber den Umgang mıiıt solchem, W 4A5 1ın
der Schule nıchts suchen hat Und das (sesten- und Bewegungs-
repertoire des Privatlebens, das Ja 1U nıcht auf Kommandos
warten hat, ehe 6c5 sıch eiınen Gegenstand herbeiholt dieses (3
stenreperto1ıre in seıner Spontaneıtät und in seinem auf ganzheitli-
che Vollzüge abgestimmten Duktus, CS könnte bedrohlich werden
tür das standardısıerte Gestenrepertoire des Schulalltags. Und N 1St
deswegen zerlegen in einzelne Omente (zuB Federmäppchen
auf den Tisch! Federmäppchen öffnen! Stift herausnehmen! Heftt
öffnen!?), die voneınander isoliert werden. Die solcherart durch
renzen verkünstlichten Tätigkeiten können annn auf ommando
hın für alle Kınder gleichzeıitig abgerufen werden. Den Bewegungen
1St die indıviduelle Vieltalt und Spontaneıtät durch Zerlegung un:!
Homogenisierung ausgetrieben worden. Die Grenze ZUu ditfus
spoNtanen Alltagsleben wırd 1in die unscheinbarsten sinnlichen In-
nervatıonen hineingetragen un durchgesetzt. Und Grenzzıehungen
iınnerhal der Handlungen, dıe ın Elemente zerlegt werden, ermOg-
lıchen die Steuerbarkeıt und Kontrollierbarkeiıt. Was dabei
Künstlichkeıit entsteht, hat Foucault Beispielen auch niıchtschuli-
scher Menschenbearbeitung ın Beruts- und Milıtärausbildung g-
Zeigt”. Die durch solche mıiıt Macht durchgesetzten Grenzziehun-
SCHIL, die 11a  - auch Atomisıerung NECIN1NECIN könnte, für
Foucault »Disziplinarräume« und »Disziplinarzeıiten«. Der (Gsrenz-
Schutz Störungen des Belehrungsvorgangs zeigt sıch als Ma{fßs-
nahme ZUr!r Durchsetzung eiıner Dıiszıplinarzeıit, Disziplinar-

voll tietfen Mißtrauens alles, W as durch spielerische
der verrückte Eıgeninıitiativen die standardısıierte Ordnung bedro-
hen könnte. Keıne uneindeutige un! nıcht durch Kommando
gelnde, eınem Kommando subsumierbare Regsamkeıt der uße-
rung 1st gestattet Wenn diese Art VO Schul-Künstlichkeit durch-
gESELZL wiırd Keın Inhalt hne Fach, keine Schul-Leistung aufßer-
halb der Schulräumlichkeıit, der Schul-Zeıt. Wobei stillschweigend
vorausgesetzt wiırd, da{ß dıe lernenden Inhalte Ja eh schon estlie-
SCH un 1ın Lehrbüchern, Lehrplänen, wissenschaftlichen Hand-

Zitiert 11 Rutschky (Hg.), Schwarze Pädagogık, Franktfurt aM ./Berlin/Wien
1977 Z Pa

Vgl Rumpf, Unterricht und Identität, München 151
Vgl Foucanlt, Überwachen und Straten, Frankturt a.M 197
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büchern kodifiziert sınd Es geht in diesem verstandenen Kunst-
Raum Schule den Schutz der ungestorten Weıtergabe fertiger
und testliegender Kompetenzen und Inhalte. Für die Schulweisheit
o1ibt eıine klare Grenze zwiıischen dem Bekannten und dem Unbe-
kannten. Schule als Kunst-Raum in dem enannten Sınn VO
Künstlichkeit hat sıch nıcht abzugeben mıt dem Unbekannten,
Mehrdeutigen, Strittigen. Solches darf 1Ur vorkommen als Motivatiı-
onsgriff Ende hat ann die feste Wahrheit stehen.
IDIE Inhalte, VO Mehrdeutigkeıiten, Anspıelungen, Abgründen,
Schattierungen, Faszınatiıonszonen gerein1gt, werden somıt in den
Dienst der Dıiszıplinarzeıit, des Diszıplinarraums gestellt der Dıs-
zıplinarkörper übertormt den sinnliıchen Körper mıiıt seınen Neu-
z1erden, seiner explosıven Bereitschaft Zu Autbruch und Aus-
bruch AaUsS$ den geregelten Bahnen. Das eindeutig gemachte Katechis-
muswıssen, das christliche Inhalte auf richtig-falsch-Prütbarkeit in
begrifflichen Symbolisierungen stilisıert der zurechtstutzt, hat eıne
ZEWISSE Vorreıiterrolle 1in der Durchsetzung einer bestimmten, der
dıszıplinarıschen Künstlichkeit des Schul-Raums.

Der dıszıplınıerte KöOörper, die iınhaltsneutralen Kompetenzen
Es 1st eıne ziemliıch triviale Feststellung, da{fß die Schule als Kunst-
Raum, ausgegrenzt ZUu Zweck der Belehrung und Kompetenzste1-
ı des Nachwuchses, sıch einerseıts VO der S1e umgebenden
Weltwirklichkeit abgrenzen, andererseıts aber sS1e in ırgendeıiner st1-
lısıerten orm auch einbeziehen mMuUu 11 S1E doch ıhre Zöglinge
lebensfähig in dieser Welt machen. Was wırd also ausgegrenzt? Wıe
wırd ausgegrenzt? In welchem Aggregatzustand taucht dıe Wırk-
iıchkeit auf, auf die 1n ırgendeiner orm vorbereıtet werden soll? In
eiıner fast beiläufigen Bemerkung hat Foucault eıne augenöffnende
Unterscheidung getroffen. Es 1St die ede VO mıiılıtärischen Exer-
zieren VO der Art; Ww1e€e auf den Krıiegs-Ernsttall vorbereitet wiırd;
un Foucault regıstrıiert 1m Verlauft des 18 ahrhunderts ın Europa
eınen Übergang VO eıner Künstlichkeit in eiıne andere VO der
Künstlichkeit, die die Ernstsıtuation exemplarisch abzubilden sucht,

SOZUSagCH abbildlich die komplexen sıtuatıven Herausforderun-
SCH vergegenwärtigen, der Künstlichkeit, dıe dıe elementaren
Fähigkeiten, die 1mM Ernstfall gefordert sınd, isoliert un! gestuft
schulen sıch vornımmt: >Schriutt für Schritt lehrt INan die Posıtur,
das Marschıieren, die Handhabung der Waffen, das Abteuern und
geht erst ann eiıner Tätigkeıt über, WenNnn die vorhergehende
vollständig SSItZT< Bestand 1m 16 Jahrhundert das militärische
Exerzieren hauptsächlich darın, einen Kampf nachahmend spıe-len un die Tüchtigkeit der Kraft des Soldaten ınsgesamt ste1l-
gCrnN, tolgt 1M 18 Jahrhundert der Leitfaden des ‚Handbuchs:«
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dem Prinzıp des ;FElementaren« und nıcht mehr dem des Exempla-
rischen. Es geht eintache (Gesten (Fingerstellung, Schenkelbeu-
ZunNng, Armbewegung), die für die nützliche Verhaltensweise 1Ur Ba-
siselemente un darüber hınaus eıne allgemeıne ressur der Kräaft:
der Geschicklichkeıt, der Gelehrigkeıit gewährleisten«*.
Die (Grenze Zzu wırkliıchen Leben wırd 1N der iınhaltlıchen Dımen-
S10N dieses diszıplınaren Schul-Lern-Raums 1n charakteristischer
We1ise SCZOHCNH. Die komplexe und vieldeutige Wıirklichkeit kommt
nıcht mehr VO auch nıcht ın exemplarıschen Fıgurationen;
dessen werden elementare Verhaltensweıisen, Gesten, Kompetenzen
isoliert un gestuft geschult. Foucault hat gezeıgt, wWw1e€e 1mM 19 Jahr-
hundert diese Praxıs der Entmischung VO Kompetenzen und der
Dıstanzıerung VO komplexer Lebenspraxıs auf die KOörper ın die-

s handelt sıch eherSC Kunst-Raum Schule gewirkt hat >>

einen VO der Autorität manıpulierten Körper als eınen VO 18
bensgeıistern bevölkerten Körper; eiınen Körper der nuützlichen
Tressur «>° Eıne solche Zerlegung V Tätıgkeiten 1n isoliert üub-
bare, kontrollierbare, perfektionierbare sinnfreie und iınhaltsneutrale
Einzelkompetenzen wurde, w1€ Foucault Beispielen ıllustriert®,
F Prinzıp der Belehrungsmaschinerı1e in eıner typisch modernen
Schul-Idee, die dem Lernenden Sinnverzicht 1mM Interesse des Auft-
Aaus sinneutraler Elementarkompetenzen vorschreıbt. In herkömm-
lichen Didaktiken des Lehrens VO alten und auch HECUETECN Spra-
chen tfinden sıch solche Elementarısierungen ebenso och bıs heute
Ww1e€e 1in estimmten inzwischen heftig krıitisıerten Formen der Ma-
thematiklehre?. Situationsneutrale Regelkompetenzen werden e+
matısch einstudıert 1n der Annahme, da{fß deren Häufung Hand-
lungskompetenz 1n Ernstsıtuationen erg1ıbt. SO habe iıch wahrge-
NOIMNIMMECI, dafß 1in einem österreichıschem Gymnasıum bıs kürzlich
1mM Deutschunterricht beispielsweise gelernt werden mulßßste, be1 wel-
chen deutschen Präposıtionen welcher Kasus stehen hat Abge-
Ort wurde ann Präposıtionen mı1t dem en1ıt1ıv »Halber, laut,
kraft, mıiıttels«. TIypisch für dieses Ideal VO stufenweısen Erlernen
siınneutraler, sıtuatiıonsenthobener Kompetenzen auch das 1Ns Deut-
sche adapıerte Curriculum »Sci1ence Process Approach«: Ihm
oing das isolierte Einstudieren VO Grundtätigkeiten eım
naturwissenschaftlichen Umgang mıt der Natur. Iso wurde isoliert

beliebigem Materı1al geübt: Beobachten, Messen, Klassıfizieren

Ebd 203
Ebd 199
Ebd., 205-216
Vgl H- Heymann, Allgemeinbildung und Mathematık, Weinheim 1996, und< MN OR X Wittenberg, Bıldung und Mathematık, Stuttgart 1963
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ust.8 IDITG Stilisıerung des Lernens in einem Diszıplinar-Raum des
Schullernens enthält stillschweigende Annahmen ber dıe Beschaftf-
enheıt der menschlichen Geisteskräfte: Es handelt sıch demnach

sinneutrale Kraftpotentiale, die unabhäbgig VO Inhalten
denken un schulen sınd WwW1€ eLtwa die Hebekratt, die 1mM (zes
wıichtheben objektiv IMmMessen ISt; dıe Stoßkraft des Kugelstoßers,
die Sprintkraft des Laufathleten. So Ühnlich wiırd die Beobachtungs-
und Denkkraft vorgestellt. Ob das Denken sıch auf die Preıse 1mM
Supermarkt und ıhre Addıtion richtet der auftf die Frage ach Ulr
sachen des Ersten Weltkriegs CS handelt sıch diıe gleiche NECU-

trale Kraft (so Ww1€ einem Automobil Ja auch gleichgültig 1st, ob
CS eıne menschenleere TIraumlandschaft durchquert der durch den
Großstadtverkehr vorankommt). Die elstes- und Bewegungskräfte
werden abstrakt VO Inhalten, Absichten, IIramen gedacht, und S1e
werden infolgedessen 1M Kunstraum Schule qUa Diszıplinarraum
auch behandelt. Man könnte Sıe werden ErZEUgT. Und die
Welt wırd dementsprechend nıcht als komplexes Drama, sondern
als VO Sinnzusammenhängen weıtgehend gerein1gtes Iraınıngsma-
ter1a] herangeholt. S1e wırd präparıert z Exerzierplatz eın
Schicksal, das Martın Wagenschein Mathematikunterricht krıt1-
sıert und gezeigt hat? Analog azZzu hat Georges Politzer schon ın
den zwanzıger Jahren vezel1gt, welche Vernichtung des Drama-Cha-
rakters des menschlichen Lebens und Erlebens darın liegt, WEn

INnan menschliche Potentiale auf inhalts-, S1tuati1ons- und lebensge-
schichtlich neutrale Kräfte reduzıert, WwW1e€e eıne naturwiıssenschaft-
ıch arbeitende Psychologie un mussen ylaubt!®.
Wenn die Schule als Kunst-Raum 1mM diszıplinarıschen Sınn realı-
s1ert wırd und dıe Folgen dieses Schulbildes lassen sıch och
jedem Schultag beobachten, deutlichsten 1ın der strikten Abtren-
HNUuNng isolierter Schulfächer und Schulstunden und Lernraäume, annn
hat das Konsequenzen auch für die Qualitätseinschätzung VO Ler-
HE  = Wenn das Lernen außerhalb der Demarkatıionslinı:en der Schule
viele Züge der Unberechenbarkeıt, Langwierigkeıt, Verwickeltheit
aufweist, lıegt eın beherrschender Zug des Schullernens 1ın seiner
herkömmlichen Kunsttorm iın Geradlinigkeıit und Schleunigkeit 1ın
seıner prinzıpiellen Beschleunigbarkeit. Der schnellere Lerner gilt
tast ımmer als der bessere. Der Lehrer, der mehr Stoft als eın ande-
ICT iın der gleichen Zeıt »durchzieht«, oilt als der bessere, der Bc-
schicktere. Die Macht des Diszıplinarraums, der Diszıplinarzeıit

Vgl Rumpf, Unterricht und Identität, München 58#
Vgl Wagenschein, Die Tragık des Mathematıkunterrichts, 1n ders., Ur-

sprünglıches Verstehen und exaktes Denken, Stuttgart 1965, 417478
Vgl Politzer, Kriıtıik der klassıschen Psychologie, Köln 1974; ders., Kritik

der Grundlagen der Psychologie, Frankturt a.M 1978
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meldet siıch in diesen Jahren gew1fß nıcht mehr vorherrschend 1n
dem, W as INa  - eınst die Lehrerstrenge, das autorıtäre Gebaren
nanntie Sıe meldet sıch 1 Dıiıktat der Uhr. Und tolglich gilt auch
als didaktische Grundkompetenz, den sogenannten Lehrstoff
zubereıten, da{fß BT möglıchst störungsfrei VO möglıchst vielen Ler-
nenden durchlauten werden ann Die Art der Stiliısıerung drängt
auf Glättung die Inhalte sınd reinıgen VO allem, W as lang-
wıerıgen der verrückten Abwegigkeiten tühren 2nnn Fragen, In-
ftormationen, Erklärungen, Deutungen mussen ZUuU 1e] tühren
danach werden Lehrmuittel beurteıilt und auf den Markt gebracht.
Diese 1er ski7z7z1erten Züge der Schule als Kunstraum 1M diszıplina-
rischen Sınn sınd Zielscheibe der Schulretormer se1lıt eh Und Wenn

sıch heute manche Grundschulklasse atmosphärıisch ausnımmt W 1e€e
eın luxurıöses und leicht überladenes Kinderzımmer, annn meldet
sıch darın der Gegenschlag. Er bleibt treıliıch leicht dem verhaftet,
WOSCHCH sıch wehrt. Denn die PUIC Niederlegung der künstlı-
chen renzen zwıschen Schule un:! Leben, 1n der manche das Heil
sehen, dürtte auch einen erheblichen Kulturverlust zeıtıgen.
Läfßt sıch eın Kunstraum Schule denken und realısıeren, der dıe
Spannung Schule Leben nıcht kurzschließt, weder 1in Richtung
Diszıplın, Kontrolle, Beschleunigung och 1n Rıchtung Alltagsler-
He  - 1n gemischten und unstrukturierten Sıtuationen?

Ideen für eıne andere Künstlichkeıit

In Frage steht nıcht dıe Künstlichkeıit des Schul-Raums überhaupt,
ın Frage steht die Art der Künstlichkeit dieses Kunstraums. 1ıbt C

andere Formen VO Künstlichkeıit, als P die 1St, die eıne Rennbahn,
eın Exerzıerplatz, eıne Fabrikhalle, eın Laboratorium vorzeichnen,
welche alle auf zweckrationale, effiziente un! schleunıge Bewälti-
SUuNg spezıtischer Hındernisse, Schwierigkeıiten, Trägheıten gCc-
legt sind? Unter der Überschrift » Zukuntft der Bildung Schule der
Zukunft« hat eıne eım Ministerpräsidenten des Landes Nordrheıin-
Westtalen eingerichtete Bildungskommiuission, 1ın der keineswegs 1Ur

Pädagogen, sondern auch renommıerte Vertreter VO Wırtschaft, In
dustrıe und öffentlichem Leben mehrere Jahre zusammengearbeıtet
haben, eıne Denkschriftt veröffentlicht, ın der geradezu vis1onar
dıe Schule der Zukunft und die Schule mıiıt Zukunft umrıssen wırd
>Schule als >»Haus des Lernens« 1St eın (Ort: dem alle wıllkom-
INEC  —_ sınd, die Lehrenden W1e€e die Lernenden ın ıhrer Individualität
ANSCHOMM werden .9 1ST eın ÜUrt, dem Zeıt gegeben wırd
Zzu Wachsen, gegenseıltige Rücksichtnahme und Respekt voreınan-
der gepflegt werden; 1St eın OT dessen Raume einladen zZu Ver-
weılen, dessen Angebote und Herausforderungen Zu Lernen, X
selbsttätigen Auseinandersetzung locken;: 1St eın Ort, dem {)m:-
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WCBC und Fehler erlaubt sınd und Bewertungen als Feedback hılt-
reiche Urıientierung geben
Geradezu elektrisierend dürtte auftf jeden der die Atmosphäre
uUunNseTeN landläufigen Schulbetrieben kennt dıe Formulierung WI11-

ken dieses Haus des Lernens SC1 C dessen Raume »einladen
Pa Verweilen« Weil der doch auf zweckrationale Bewältigung
VO vorgeschriebenen Aufgaben hın konstrujerte Schulraum nıcht
ZU Verweıilen sondern ZUuU Zurücklegen VO Lernstrecken auf
Lernziele hın praparıert 1ST Nıchts oibt da W as eLtwa den traume-
risch werdenden Blick könnte nıchts, W as azu anregt 6r

SCINCT interessantien Form, SC111C5 ungewöhnlıchen Materıals
betasten und dabe1 MmMIit dem Gegenstand zugleich sıch L1ICU

SPUrCN. Keın Mobile, das 1mag1nat1ven Bewegungen verlockte;
keine Zonen der gestalteten Leere, die a7ı verlocken könnte sıch

ıhr bewegen der nıederzulassen Neın alles, W as Verweılen
sinnlıch verwurzelten Hıer und Jetzt begünstigen der

könnte, 1ST der diszıplinaren Künstlichkeit herkömmlicher
Schulen verpont eht doch letztlich arum Lernprozesse
durchzusetzen, denen Empfindungen und Erfahrungen dieses
sterblich sinnlıchen Subjekts überstiegen nıcht anul-
liert werden und ZW ar Interesse sprachlıch und der zahlen-
mäfßig gefaßter übersituatıver Regeln, Formeln, Erklärungen Beob-
achtungen [)as sinnlıch sterbliche C111 estimmtes Hıer und Jetzt
gebundende Subjekt hat diesem Kunstraum abzudanken Seine
Bewegungen Sprache (Gesten sınd auch durch das
raäumlıche Ambiente standardısieren entindividualisieren Der
Phänomenologe Erwın Straus hat das MI1 Hılte moderner Wıssen-
schaftlichkeit erzeugende und durchzusetzende Subjekt C1M C

tramundanes Subjekt« geNANNL dem Buch mMi1t dem charakterı1-
stischen Titel » Vom Sınn der Sınne«12 [Das av1ısıerte »Haus des Ler)
TNEeCIMS« scheınt C1NEC Gegendrift nehmen Menschen sollen
ıhm die Chance bekommen verweılen anwesend werden, sıch
als ge  g MI1 anderen Menschen SPUrChHh un sıch nıcht
VO vornhereın auf Aı Lernrennstrecke sehen der
C1M kalkulierender Lehrer, Kontolleur Zeitnehmer und Beurteıiler
wohldosiert C111 Reihe VO Huürden aufgestellt hat die nehmen
Pluspunkte bringt Durch welches Arrangement dıe Kräfte 4A11L1WC-

send werden verweılen, VO vornhereın erstickt werden und
unterentwickelt leiben

11 Bildungskommission NR  = Zukunft der Bıldung Schule der Zukunft enk-
schrift der Kommuissıon » Zukunftt der Bıldun Schule der Zukunft« e1ım Mını-
sterpräsıdenten des Landes Nordrhein Westfalen, Neuwied/Krittel/Berlin 1995

Straus, Vom 1nn der Sınne, Berlin 1956 240
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Anwesenheıt, Präsenz Erledigungshast asthetische Auft-
merksamkeıt

Es oibt Schulerfahrungen und Schulberichte, dıie als Grund-
mangel den Verlust Gegenwart VO Menschen, Dıngen, Erkennt-
nıssen, Texten ust diagnostizıeren. Die Atmosphäre VO Unrast
und Hast 1st allgegenwärtig: Lehrer, Schüler, Verwalter alle wollen
alles möglıichst chnell hınter sich bringen der Anderssche Satz
» Was Zeıt kostet, kostet 1e] Zeıt« scheint sıch 1m Tageslauf in
ımmer Varıatiıonen bewahrheiten. Vom drängelnden Leh-
LCI, der nıcht warten kann, bıs der Schüler dıe richtige Anwort
bringt bıs den Schülern, dıe 6S nıcht aushalten, mı1t sıch un:
der Leere 1in ıhrem Kopf alleın se1n, weıl ımmer Betrieb seın
mu{ Keın (Sran Meditatıon, eın (Gsran Gelassenheıt, keıne Spur
eıner unangespannten‚ locker lassenden Aufmerksamkeıt iın dieser
sogenannten Leistungsschule.
Es lohnt schon, darüber nachzudenken, welche Leıistung (ganz 1m
Rilkeschen Sınn) CS hingegen se1ın könnte, angesichts eıiner Tulpe,
konfrontiert MIt eıner Hitlerrede, MIT einem englischen Text, mMI1t
der Frage; ob CS unendlich viele Primzahlen x1bt, MIt den schok-
kierend eindringlichen Rhythmen eınes die Vergänglichkeıit anmah-
nenden Gryphius-Gedichts un seıner Schroffheit, mı1t eiınem Bos-
nıen-Bericht nıcht unverzüglıch ZUr Aufgabenbewältigung
schreıten, erklären, werten, übersetzen, anzuklagen, SOIN-

ern stil] werden un sıch der och unberedeten Sache t_
S  3 Und spuren, W passıert, wenn Fremdess, Ungewohntes
aufprallt auf Köpfe und Herzen, dıe eh schon vollgestopft
sınd, dafß s$1e tast automatisch das Andrängende blitzschnell einord-
111e  - und also normalısıeren. Wodurch das Neue Z Alten wırd
Und gerade 1ın der Phase, in der Widertahrendes och nıcht
bestimmt ISt 1ın der u1nls 1ın eiınem offenen Zustand der Bestimm-
barkeıt widertährt (Schiller spricht 1mM 19 seiner Briete ZUr!r asthet1i-
schen Erziehung des Menschen VO asthetischen Zustand als einem
der »aktıven Bestimmbarkeıit«) gerade in dieser Phase werden WIr
VOI,; in eıner Sache gegenwärtig.
Unser Sprachrepertoire bezüglich des Lernens hat verständlicher-
weıse 1e1 mehr bieten, WEelll dıe Umschreibung des bewäl-
tigenden, Probleme lösenden, Schwierigkeıten überwindenden 1er-
CMNS geht. Dıie vielerorts aufsprießenden Inıtiatıven, meditatıve Um -
gangsformen mı1t sıch und der Welt wiederzuentdecken, können
wohl auch die Schul-Akteure 1n iıhren ausern des Lernens dafür
hellhörıg machen, da{fß CS subtile Lernleistungen sind, 1ın und VOT

eıner Sache anwesend werden, die Flucht 1NSs Gerede, 1Ns schnelle
Bescheidwissen vermeıdend, die Ratlosigkeıt vielleicht und den lee-
EG Kopf aushaltend, VOI dem eigenen sterblichen Ich nıcht weglau-
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tend Unvergeßßlich für diese Leistung sınd die Ausführungen VO
Simone Weil ber die Autmerksamkeıt ıhrem Essay »Betrach-

ber den rechten Gebrauch des Schulunterrichts und des
Studiums ı Hınblick auf die Gottesliebe«!3. Martın Wagenscheıin
arı SC1INECIMM Aufsatz >Über die Aufmerksamkeit« die Weilschen
Gedanken fortgeführt und we1ılfter konkretisiert Es geht ıhm
den Verzicht auf die verkrampfte Stofß Irupp Aufmerksamkeit die

Gedächtnis kramt und die Stirn Falten legt gelassen
warten auft das, W as nıcht CIZWINSCH und auch nıcht methodisch
elementarisiert Stück für Stück zurückzulegen ist1
Es andelt sıch be1 der Kunst des Verweılens ©  9 W as

Umgangssprache durchaus auch noch ı CIMISCH Wendungen
wiırd CLWA, wenn WITr’ WIT ergehen uns

Park;, Theaterfoyer. Es geht nıcht CIM Erreichen
der Überwinden dabei Oder auch die schöne Wendung, Wenn WIT

’ WIT lernen, IMMI1L umzugehen Geftfühl (38-
genstand Einsıicht Sıtuation Menschen emeınt
1ST die Fähigkeit und Bereitschaft CW asSs SC1LIM lassen un! siıch
doch nahekommen lassen Dıe Gegengeste den Verschleifß
der nıcht umgeht sondern verbraucht wegwirft der dıe Berüh-
Iung MI1 der Sache verabscheut weıl HE Zeıt kostet nıchts bringt
und vielleicht 4UsSs dem Gleis wirtft
Wenn MI1tL dem » Haus des Lernens« als Haus werden
sollte dem das Verweilen geübt und kultiviert werden soll ann
würde das C1MN künstlicher Raum SC11M dessen Künstlichkeit sıch
qualitativ VO der Künstlichkeit der Diszıplinarräume unterschiede
Und e lohnte sıch ohl nachzudenken welche Lernprozesse Vor-
aussetzZuUung damıiıt Raäume des Verweilens entstehen könnten,
die weder blofßes blödelndes Nıchtstun och angespaNnNTLeE Le1-
stungsvorbereıtung begünstigten Es WAare nachzudenken ber die
Art und den Zuschnıitt solcher Räumlichkeıten, ber Farben For-
IN  - Gegenstände, Lichtverhältnisse, Böden, S1t7 un: Bewegungs-
modalıtäten Siıcher nıcht Räume die völlıg homogen be-
iıchtet WIC Jungst C1MN Student Wınterabend

Unı Lehrveranstaltung tast erschrocken bemerkte In diesem
Raum oibt keinen Schatten weıl die Deckenbeleuchtung den
Raum total homogen durchlichtet IDITS Künstlichkeit VO Schulen
VO äusern des Lernens denen das Gewıinnen VO nwesen-
eıt VOTr und bedeutsamen Gegenständen das grundlegende ern-

1ST hne das jeder Lernbetrieb Zzu Leerlauf Worthülsen
wırd diese Künstlichkeit 1ST C116 asthetische Künstlichkeit die

Weıl, Das Unglück und dıe Gotteslıebe, München 1933 45 - 109
Vgl Wagenschein, ber die Aufmerksamkeıt, ı111. ders., Ursprünglıiches Ver-

stehen und exaktes Denken, Stuttgart 1965, 2610360
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Qualität des Kunstraums Schule würde bestimmt durch die astheti-
sche Zuwendung A Welt Damıt 1ST nıcht geme11nt da{ß der K Jan
gang MI1TL Kunstwerken SOZUSaASCH ZU Zentralıinhalt Haus des
Lernens werden sollte Was aber dann? An re1ı knappen Textstellen
recht unterschiedlicher Autoren Mag das Gemeınte deutlicher
werden.
Der Pädagoge Herbart hat 1804 CLE Abhandlung veröffentlicht
ter dem Titel >Uber dıe asthetische Darstellung der Welt als das
Hauptgeschäft der Erziehung« und unterscheidet darın die VO

Kalkulationen treıe und entkrampfte Weltbeziehung »vielge-
wandten und vielgeweckten (GGelistes«1> Dıe Weltberührung 45 -

thetischen Sınn halt sıch der Schwebe, führt nıcht ratfftendem
Ego1smus. Freiheit VO dogmatıscher der moralischer Borniertheit
1ST Ur erhoffen, WenNnn Menschen »Ce1i1NC IHNNGIE Haltung
konzentrierter Besonnenheıt«, »ohne suchen och
türchten«16, gelernt haben Es geht 6A6 Aufmerksamkeıt, die
den Überschuß der Dınge empfindet das, W as den routinier-
en Eiınordnungen und Verpanzerungen erstickt und dıe Welt A
Kalkulationsmateri1al reduziert.

Lernen Sınn der Kunst Verlangsamung und Verfremdung
Der russısche Kunstphilosoph Viktor Sklovskij hat oroßer Deut-
iıchkeit SC1NECIMN Essays » Dıie Kunst als Vertahren« und » [ IDie
Auferweckung des Wortes« dıe Bewegung der Aufmerksamkeit
charakterisiert die den Kunstraum Schule ästhetischen
Sınn durchdringen könnte Er schreıbt kritisch auftf den Weltum-
gang der modernen Zivilıstion bezogen «Heute 1ST die alte Kunst
LOLT C1iNEC CUuU«C och nıcht geboren; LOLT sınd auch die Dınge WITLE ha-
ben das Gefühl für die Welt verloren WITr gleichen Geiger,
der den Bogen und die Saıten nıcht mehr fuhlt alltäglichen L
ben sınd WIT nıcht mehr Künstler WITr lıeben Häuser und
Kleider nıcht mehr und rennen uUu1ls leicht VO Leben das
WIT nıcht empfinden«!7 Und anderer Stelle Erörterung des
Tolstojschen Vertahrens Leser die Welt NECUuUu und unverbrauch-
ten Blicks wahrnehmen lassen » SO kommt das Leben abhanden
und verwandelt sıch Nıchts Die Automatısıerung frißt dıe DDın-
C die Kleidung, dıe Möbel die rau und den Schrecken des Krıe-
SCS >Wenn das komplizierte Leben be] vielen unbewufßt VCI-

Herbart Pädagogische Schriften, Bd hg Asmus, Düsseldort/Mün-
hen 1964 113

Ebd 114

russıschen Formalıisten I1 München 1973 13
SRLOUSRY, |DITS Auferweckung des Wortes, Stempel (Hg ), Texte der



Schule als Kunst-Raum 141

läuft, ann hat dieses Leben gleichsam nıcht gegeben« (Tolsto)).
Und gerade das Empfinden des Lebens wiıederherzustellen,
die Dıinge tühlen, den Stein steinern machen, exIistiert das,
W as Ina  b Kunst 1e] der Kunst 1sSt C eın Empfinden des (se-
genstandes vermitteln, als Sehen und nıcht als Wiedererkennen;
das Vertahren der Kunst 1St das der ‚Verfremdung:« der Dınge und
das Verfahren der erschwerten Form, eın Vertahren, das die Schwie-
rigkeıt und Läange der Wahrnehmung ste1igert, enn der Wahrneh-
mungsprozefß 1st iın der Kunst Selbstzweck und mu{ß verlängert
werden «18 Sklovskij zeıgt, W1e€e Tolsto) eine CUu«rC Wahrnehmung
VO scheinbar längst Bekanntem dadurch weılß, dafß CI
be1 der Beschreibung eiıner Schlacht, eıner Alltagsgeste z B nıcht die
gebräuchlichen W orter und Redewendungen braucht, sondern
abgegriffene andere; die Routinesprache mıi1t ıhren Sar schnellen
Wiıedererkennungsprozessen, die blitzschnell einordnen läßt,
hne da{fß INan davon berührt 1St diese Routinesprache zertällt,
und mı1t ıhr die Blındheıit des Bescheidwissens, das sıch MI1t ber-
110  C111 Formeln zutrieden o1ibt.
Man Mag daran erınnern, dafßß eiıne der frappıerenden Heraustorde-
runsch des Lehrers Martın Wagenschein darın bestand, das Fallge-
seiz P 8/2t* ) 1Ns Deutsche, sprich 1n verständliche deutsche Prosa

übersetzen. Man annn diese Zielrichtung des Lernens, angelehnt
die Phänomenologıe, auch »Entselbstverständliıchung« nNECNNECN

Thomas Ziehe hat Jüngst ın iımplizıter Anlehnung Sklovskij
und Weinrich als Sınnrichtung der Schule ach der Befreiung
VO antıquıiert gewordenen antıautotitären Strebungen un ach der
Verabschiedung VO banal und langweılıg gewordener Aı
tagsorıentierung vorgeschlagen, »Entselbstverständlichung« und
die Erzeugung »wohldosierter Fremdheiten« anstelle der Verabrei-
chung VO fertigem Wissensstoff praktızıeren. Ziehes Dıiagnosen
und Perspektiven haben eıne deutliche Driuft einem asthetisch
durchdrungenen Kunstraum Schule!?
Verlangsamung, Erschwerung der Wahrnehmung, Herausbringen
der 1ın Dıngen und Geschehnissen und Texten verborgenen Fremd-
eıt un! Unbekanntheit das sınd deutliche Invektiven Ööko-
nomische, techniısche, zweckrationale Lernvorstellungen. Denen CS

Ja ımmer das »Mehr«, das »Schneller«, das zügıge Zurücklegen
VO Lernstrecken und das ımmer effizientere Vertügbarmachen
VO Informationen geht. Eın weıterer Zeuge tür eın Lernen und Le-
SCI1 aus dem (elst der asthetischen Erfahrung 1St Nıetzsche seıine

Sklovskı], Dıie Kunst als Vertahren, 1n Striedter He.) Russıscher Forma-
lısmus, München &R

Vgl Ziehe, Adıeu 700er Jahre! Jugendliche und Schule 1ın der Zzweıten Moder-
nısıerung, Pädagogik 7/8 (1996) 559
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Außerungen Ar Lesenlernen ıllustrieren dıe Gegenrichtung ZUr

Idee der Schnell-Lesekurse, dıie gewissermafßen Leseathleten u-

gCcnh möchten, weıl Ja doch die Informationstfülle VO Tag Tag
bedrohlich ste1gt.

Vom disziplinarischen Z asthetischen Kunstraum, mehr als
eıne Hoffnung?
Nıetzsche schreıibt in der Eıinleitung VO »Morgenrote«, dieses
Buch wünsche sıch langsame Leser. Mıt welcher Langsamkeıt
aber das Gegenteıl des stumpfsinnıgen Entzittferns meınt: »Man 1st
nıcht uUumsONSLT Philologe SCWCESCH, IMNa 1St CS vielleicht noch, das
111 eın Lehrer des langsamen Lesens Philologie nämlıch
1St jene ehrwürdiıge Kunst, welche VO ıhrem Verehrer VOTI Allem
1NSs heıischt, bei Seıite gehn, sıch Zeıt lassen, still werden, langsam
werden Gerade adurch bezaubert Q1€ u1ls stärksten, mıtten
1ın einem Zeitalter der ‚Arbeıit«, ll> der Hast, der unanständı-
SCH und schwitzenden Eıltertigkeıit, das mMIıt allem ‚gleich fertig Wel-

en« will, auch mıt jedem alten und Buche S$1e selbst wiırd
nıcht leicht ırgend womıt tertig, sS1e lehrt ZuL lesen, das heißt
langsam, tief, rück- und vorsichtig, MIt Hintergedanken, mıiıt otffen-
gelassenen Türen, mıiı1t ZAarten Fıngern un Augen lesen142  Horst Rumpf  Äußerungen zum Lesenlernen illustrieren die Gegenrichtung zur  Idee der Schnell-Lesekurse, die gewissermaßen Leseathleten erzeu-  gen möchten, weil ja doch die Informationsfülle von Tag zu Tag so  bedrohlich steigt.  7 VWVom disziplinarischen zum ästhetischen Kunstraum, mehr als  eine Hoffnung?  Nietzsche schreibt in der Einleitung von »Morgenröte«, dieses  Buch wünsche sich langsame Leser. Mit welcher Langsamkeit er  aber das Gegenteil des stumpfsinnigen Entzifferns meint: »Man ist  nicht umsonst Philologe gewesen, man ist es vielleicht noch, das  will sagen ein Lehrer des langsamen Lesens  . Philologie nämlich  ist jene ehrwürdige Kunst, welche von ihrem Verehrer vor Allem  Eins heischt, bei Seite gehn, sich Zeit lassen, still werden, langsam  werden  . Gerade dadurch bezaubert sie uns am stärksten, mitten  in einem Zeitalter der >Arbeit<, will sagen, der Hast, der unanständi-  gen und schwitzenden Eilfertigkeit, das mit allem »gleich fertig wer-  den« will, auch mit jedem alten und neuen Buche: — sie selbst wird  nicht so leicht irgend womit fertig, sie lehrt gut lesen, das heißt  langsam, tief, rück- und vorsichtig, mit Hintergedanken, mit offen-  420  gelassenen Türen, mit zarten Fingern und Augen lesen ...  Viele Suchbewegungen in den verschiedenen inhaltlichen Didaktiken  driften zu einer ästhetischen Künstlichkeit des Schulraums. Ein nicht  verschleißender, ein vergegenwärtigender Umgang mit den Lernin-  halten wird vielerorts gesucht — oft genug im Konflikt mit den über-  lieferten Schul-Konstellationen, die einen bürokratisierten und stan-  dardisierten Disziplinarraum fixieren. Es ist gewiß ein gar zu schlich-  ter Reformweg, die Mauern zwischen Schule und Leben einfach ab-  reißen zu wollen, weil die Künstlichkeit der überlieferten Schule zu  ihrer Verödung geführt hat. Und es wäre auch naiv, alles 'Trainieren  und jedes Beherrschungslernen, jedes Lernen von Überblicken und  Grundwissen und Basiskompetenzen im technischen Sinn aus der  Schule herauseskamotieren zu wollen. Der Kunstraum Schule muß  auch für eine Pluralität von Intelligenzen, wie sie etwa jüngst von der  Kognitionsforschung eruiert wurden?!, offen sein.  Diese Überlegungen plädieren dafür, daß das Miteinander von Men-  schen in ihren Bemühungen, sich die Welt fremd und vertraut wer-  20 E Nietzsche, Morgenröte, Kritische Studienausgabe Bd. 3, hg. v. G. Colli und  M. Montinari, München 1988, 17.  21  Vgl. H. Gardner, Abschied vom IQ. Die Rahmentheorie der vielfachen Intelli-  genzen, Stuttgart 1991.Viele Suchbewegungen 1n den verschiedenen iınhaltliıchen Didaktiken
driften eıner asthetischen Künstlichkeit des Schulraums. FEın nıcht
verschleifßender, eın vergegenwärtigender Umgang mıt den Lernıin-
halten wiırd vielerorts gesucht oft 1m Konflikt mıt den ber-
lıetferten Schul-Konstellationen, die eınen bürokratıisıerten und STan-

dardisierten Diszıpliınarraum fixieren. Es 1st gewißß eın Sar schlich-
er Reformweg, die Mauern zwıischen Schule und Leben eintach ab-
reißen wollen, weıl die Künstlichkeit der überlieterten Schule
ıhrer Verödung geführt hat Und C555 ware auch Na1V, alles TIraiınıeren
und jedes Beherrschungslernen, jedes Lernen VO UÜberblicken und
Grundwissen un Basıskompetenzen 1m technıischen Sınn Aaus der
Schule herauseskamotieren wollen. Der Kunstraum Schule mu{
auch für eıne Pluralıtät VO Intelligenzen, Ww1e€e sS1e eLtwa Jüngst VO der
Kognitionsforschung erulert wurden?!, otten se1n.
Iiese Überlegungen plädieren dafür, da das Miteinander VO Men-
schen 1in ıhren Bemühungen, sıch die Welt tremd und WEeI-

Nietzsche, Morgenrote, Kritische Studienausgabe Bd 3) he. Collz und
Montinarı, München 1988,

21 Vgl Gardner, Abschied VO Die Rahmentheorie der vielfachen Intellı-
SENZECN, Stuttgart 1991



Schule als Kunst-Raum 143

den lassen, unterstromt se1ın könne VO spielerischen (elist der
Weltzuwendung, die 1n uUunNnsrTrer Tradıition VO Schiller und Herbart
bıs Nietzsche und Adorno asthetisch heißt
Vom diszıplinarıschen Kunstraum Schule ZUuU ästhetischen Kunst-
1 AauUuIM Schule 11UTr eıne ÜUtopıie? Oder auch eıne Entzifferung VO

Bewegungen ın der Phase, die Thomas Ziehe ach dem Abschied
VO den sıebzıger Jahren dıie Schule »1N der zweıten Modernisıe-
FuNS« nennt”

Dr. Horst Rumpf 1st Protessor tür Pädagogık der Johann Wolfgang Goethe-
Uniiversıtät Frankfurt a.M

Abstract
The traditional school of European cıyılızatıon INay be understood Whlch
has een separated trom the 1fe world 1n artıficıal I1NannNelT. Foucault’s description
of discıplınary P  > discıplinary tıme and discıplined bodies apply the artıticial-
Ity of thıs ımage of the school. New al designıng different ımage and
praxI1s of the school Iso iınclude tendency tree the schoo]l ftrom the rules of bu-
reaucratıc remote control. house of learnıng, D tor experlience, place tor
takıng nes  ( time such mMaYy Create the condıtions tor the school Iso be
experienced ot Ar“ and aesthetics. Except for few specıal y the
author only SCCS chance tor VC tentatıve approaches be realized.


